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keit ergriffen Aber nicht das geſamte Gehirn kann durch eine be
mte Arbeit müde werden ſondern nur diejenigen Partien in

nen die Nerven gelagert ſind welche die beſtimmte Tätigkeit ver
mitteln Jn dem n laufen nämlich alle Nerven zuſammen
vom Gehirn gehen alle Nerven aus aber die eine beſtimmte
Tätigkeit vermiltelnden Nerven haben in dem Gehirn ganz be

nmte Lagerplätze Nach dieſer Erklärung müſſen alſo diejenigen
ile des Gehirns deren Nerven durch die Tätigkeit angeſpannt

wurden am meiſten müde werden und am tiefſten ruhen während
die übrigen weniger oder gar nicht angeſpannten Nerven und
Hirnteile auch weniger ruhen und d während des Schlafes

i ſein können Diefe teilweiſe Tätigkeit des Gehirns welche
ſelbſtverſtändlich im bloßen Denken beſteht verurſacht das Träu
men Die Träume ſind alſo weiter nichts wie Gedanken der Men
ſchen während des Schlafes
Für dieſe Annahme daß die Träume infolge der ſeien Ge
ntatigte entſtehen ſpricht auch die Tatſache daß die Träume
ufig unklar verworren und h ſind Meiſtträumt man wohl von weit zurückliegenden Begebenheiten oder

von dem was man am meiſten wünſcht ebenſo oft träumt man
aber auch über das eben Geſchehene und bringt es mit der Zu
tanſt in rnrofeſſor G v Bunge gibt in phyſiologiſchen Vorleſungen über

Träumen folgende Erklärung Die Hirnteile welche zuletzt
am angeſtrengteſten tätig waren ruhen im tiefen Schlafe ihre

erlöſchen und machen alten Erinnerungen Platz
ieraus ergibt ſich eine wichtige diätetiſche Regel Wem der

traumloſe Schlaf nicht vergönnt iſt der ſollte wenigſtens das Ziel
ſetzen die Bedingungen des Schlafes ſo zu wählen daß er im

raume ſich zurückverſetzt finde in die glücklichen Jugendjahre in
die ſelige Kinderzeit

Wenn wir dieſes nicht erreichen können wenn die Sorgen und
Mühen uns in den Traum verfolgen ſo beweiſt das daß Störungenin unſeren Funktionen eingetreten ſind und wir ſollten nicht de

ruhen als bis wir die Urfachen dieſer Störungen erkannt und
ſeitig haben

e

ie von Herrn Bunge angeratene Diätetik des Träumens
dürfte ſich kaum durchführen laſſen Es muß ſtark bezweifelt wer
den daß wir uns im rer ein Ziel ſetzen können da hierbei
eine ganz unwillkürliche Gehirntätigkeit Wenn wir
eine Diätetik des Träumens aber auch nicht für möglich halten

halten wir jedoch eine Diätetik des Schlafes für angezeigt und
urchführbar Dieſe Diätetik muß darauf gerichtet ſein einentraumloſen Schlaf zu erreichen denn dieſer iſt der geſündeſte

Wie läßt ſich nun aber der traumloſe Schlaf erreichen Zur
Beantwortung dieſer Frage I wir die Erfahrung zu Hilfe
nehmen Leute welche durch regelmäßige Arbeit müde werden ſich
nicht aufregen ſ nicht Jlluſionen machen und in den Abend
ſtunden nicht geiſtig arbeiten keine Sorgen und Mühen haben
pflegen wenig oder gar nicht zu träumen Daraus geht hervor daß
wir uns zur Erxeichung eines s Schlafes eines geord
neten Lebens befleißigen müſſen ſo daß alle Teile des Gehirns
faſt gleichmäßzig müde werden und im tiefen Schlaf ihre Funk
tionen einſtellen Arbeit Ruhe Bewegung und eine naturgemäße
Lebensweiſe ſind begreiflicherweiſe die einzigen Mittel zur Er
zielung eines geſunden Schlafes Ob wir dabei aber das Träumen
gänzlich verlernen werden das iſt eine Frage die wir nicht beantworten können Sicher iſt jedoch daß wir durch Beobachtung der
Diätetik des Schlafes vor aufregenden und nervenzerrütteten

Träumen bewahrt werden sWas nun die Bedeutung der Träume anlangt ſo müſſen wir ſie
nach dieſer Darlegung verneinen Die Träume ſind ja weiternichts als Gedanken haben daher auch nur als ſolche eine Bedeu

tung und zwar eine untergeordnete da t während des Schlafesnur unronſtändig erfolgen Gleichwohl iſt es nicht ausgeſchloſſen

daß wir einmal einen Traum haben der in Erfüllung geht ebenſo
wenig wie es ausgeſchloſſen iſt daß wir einmal mit unſeren Ge
rn eine Begebenheit mit aller Beſtimmtheit vorausſehen

nnen

Geſundheitspflege
Die Verhütung von Kinderkrämpfen Jn den Liſten die über

die Sterblichkeit und gleichzeitig auch über die Todesurſachen inner
halb eines Gemeinweſens Auskunft geben findet man namentlich
im Sommer bei Säuglingen häufig die Angabe daß ſie an
Krämpfen geſtorben ſeien Eigentlich laſſen ſich dieſe nicht als eineTodesurſage betrachten weil ſie auf ſehr verſchiedene Art und
durch ſehr ver ne andere Krankheitszuſtände bewirkt werden
Sie können ebenſowohl durch Schwierigkeiten beim Zahnen wie
durch das Vorbandenſein von Eingeweideſchmarotzern als auch
durch wirkliche Epilepſie und andere Krankheiten veranlaßt werden
Wenn rig eine des Gehirns ſelbſt vorliegt ſo wird
nach der Anſicht von der im Lancet neue Forſchungen
über das Weſen und die ln der Kinderkrämpfe veröffent
licht das Einſetzen jedes Krampfes durch eine Erhöhung der Tem

ratur angezeigt Daraus folgt daß die Krämpfe nicht die Ur
ache des Fiebers ſein können wie vielfach fälſchlich angenommen
worden iſt Vielmehr muß entweder das Fieber zu den urfächlichen
Bedingungen der S gerechnet werden oder beide müſſen aus
einer gemeinſchaftlichen Urſache entſtehen Daraus iſt die Folge
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pung zu ziehen die auch tatſächlich beſtätigt worden iſt daß durch
die Niederhaltung der Temperatur bei kleinen Kindern Krämpfe
verhütet werden können Es ſcheint daß bei einer Fieber
temperatur von weniger als 39 Grad Krämpfe nicht zu fürchten
Kud während mit ihrem Eintritt gerechnet werden muß wenn die

emperatur 3928 Grad überſtiegen hat Es ſollte daher die Herab
czung der Temperatur durch kalte Bäder unter allen Umſtänden

wirkt werden ein Ratſchlag den eine ſorgſame Mutter auch ohne
ausdrückliche Anordnung des Arztes im Fall einer Gefahr unver
züglich befolgen ſollte

Luſtige Ecke
Das Grundkapital A Du haſt mit dem Meier ein

ger Purezn egründet Was hat denn jeder eingelegt
Jch tauſend Mark und der Meier ſeine ſechs ledigen Töchter

Der Protz als Erzieher Wenn euch wer g Gfällig
keit tut Kinder braucht ihr net dank ſchön z ſag n Jhr gebt
einfach a Trinkgeld

Knackmandeln
Auflöſnug des NRätſels aus Nr 32

Horn Ahorn

An unſere Rätſellöſer
Wir haben ſo viele 112 richtige Rätſellöſungen erhalten daß wir

wegen Raummangels nicht in der Lage ſind die Namen der Rätſelföſer
u ver öffentlichen

Die Prümien
1 Wald u Strandgeſchichten v Erna Velten eleg geb

entfiel auf Annemarie Wolf Roitzſch
2 Führer durch die Opern von Richard Wagner

auf Hedwig Reichardt hier

Rätſel
Mein Erſtes iſt der Charitinnen Spiel
Das Zweite läuft in Wäldern wild umher
Das Ganze quält ſich ab in Straßen kfreuz und quer
Und iſt der Kinder Luſt und ihres Spottes Ziel

Prümie H v Kleiſt s Werke 2 Vde eleg geb
Die Auflö z erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen

müſſen ſpäteſt bis nächſten Donnerstag früh an die
Redaktion General Anzeiger mit der Aufſchrift
Rätſel Löfung gelangt ſein
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Von F W Wynne
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Der wehende Zweig
Novellette von Silveſter Frey

Nachdruck verboten
Der Gefangene horchte einen Augenblick Dann kletterte er

Tiſch und ſpähte den Blick auf das Fenſter gerichtet ins
Weite

oben wo die Decke apgrengt befindet ſich das Fenſter Zu
ſehen iſt eigentlich nichts als der Morgen der eben dämmert Aber
jetzt ſprühen rotgetönte Sonnenfunken in das Ittrige Grau Hell
wird es und hart an der Wand die draußen alles Sehen fort
ſchneidet zeigt ſich ein wehender Zweig

Von des Mannes Lippen klingt ein J Ruf der Freude
Er hatte es längſt vermutet Oh ſein Auge iſt ſcharf geblieben

trotz des Weh s das nun ded ſo viele viele Jahre ſein irn
martert Die Form der lätter wie gut er die kennt Und
jetzt es iſt gar kein Zweifel was dort vor dem lichten er
grund des Horizonts der Weſtwind in leichtem wie koſendem
Tändelſpiel hin und her weht iſt ein Ebereſchenzweig deſſen rote
volle Doldenfrucht eben im erſten zarten Schmelz erprangt

Rawanders Auge iſt feucht geworden Ein heimlich Leuchten
verklärt den Blick Wie verſonnen taucht er zurück in die Ver
gangenheitSo ſommer war s wie heute Er hatte Margot geliebt von

dem Augenblick an da er ſie geſehen Aber zum erſten Male e
ichs daß er mit ihr allein ſein durfte So ſchritten ſie einher au
em Da der von Ebereſchenbäumen eingeſäumt war
Wie die Dolden dort in der Sonne glühen ſagte Margot ins

P Gezweig weiſend Sollte man nicht meinen es ſeienorallen z kenne nichts was ſchöner ſei als ſo ein Zweis wenn
e goldene Lichtfäden um den ſo zarten Schmelz der Beerenfrucht
pinnen Da ſchwang er ſich empor den Baumſtamm
mit ſehnigem Arm umklammernd bis hinauf zur Krone argot
chrie auf vor Angſt Um Himmelswillen Sie werden fallen
ber da war er auch bereits wieder unten einen Buſch roter Dol

den in der Hand Meinetwegen wagten Sie das Jhret
wegen Margot würde ich jederzeit mein Leben wagen Be
lückt nimmt ſie den Strauß entgegen und er küßt ihre Hand
Bleich darauf den Mund r iſt er Margot wie der

Korallenſchmelz der Beeren die Du je als Strauß im Gürtelträgſt Und e ward ſein Weib Und es hob das Glück an ein
Glück unerſchöpfbar So meinte er wenigſtens der blöde Tor
Bis eines Tages

Rawanders feines Ohr hört Schritte die nahe kommen
Schnell herunter Und an die Arbeit Noch iſt die Zelle nicht

vollſtändig geſäubert Gewiß wird Perkule wieder ſchimpfen
ſein algekt der ihn baßt genau wie er jenen Doch was 7
es ihn Er hört auf ber er hinaus Beſtimmt kommt
wieder ein Moment wo er ſich unbeobachtet weiß von dem Späher
blick jenes Menſchen Bei allem Wehe das ihn quält gibt es von
nun an das fühlte Rawander etwas wodurch die e
Glut in ſeiner Stirn gelöſcht und dieſe ſelber erfriſchend geletztwird jenen wehenden Zweig mit der wie Email ſchimmernden
Beerendolde

Die Tür raſſelt in den Angeln Perkule tritt herein
Natürlich ſchimpft er Wann hätte ers nicht getan Hierher

und dorthin ſieht der lauernde Blick Was dieſe Geißel der
Menſchheit nicht in Worte zu bringen vermag das ſpricht aus
ſeinem Tückauge

Rawander ſchweigt
Ein Mitgefangener hatte ihm S r zugeraunt daß der Ge

e über nichts ſo in Harniſch gerate als wenn man ihn
eines Wortes würdige Damit zahle man ihm reichlich alles

zurück was man von zu erdulden habe Nur lade man zu
gleich deſſen Haß in ſchlimmſter a auf ſich Daran daß man
vielleicht einem anderen Wärter überantwortet werde ſei vor allem

837 nicht zu denken Perkule wiſſe ſein Opfer in den Klauen zu
ehalten wie die Fliege nimmer den todbringenden Fäden zu ent

rinnen vermag welche die Spinne um ihre Beute gewoben Meiſt
zermürbt er ſie bis ſie um den Verſtand kommen Das heißt er
quält ſie ſo lange bis ſie in Tobſucht verfallen Dann harrt ihrer
die Zwangsjacke Das f ſeine Rache

awander lächelt ſtill
Pah dagegen iſt er gefeit Der Kreis ſeines Denkens iſt ſo

wohlgeordnet daß er nimmer geſtört werden kann Selbſt nicht
e die plumpeſte Teufelei jenes Menſchen Am allerwenigſten
jetzt woSein Auge ſuchte das Fenſter Und ein Verlangen überkam ihn
einen ach nur einen einzigen Blick durch dis Scheibe zu ſchickenAber vor der Tür das wußte Rawander wankte der St Per
kules Und die Hausordnung verbot auf das ſtrengſte daß man
hoch klimme und ins Freie zu ſchauen verſuche

gverdies muß er arbeiten Sein tägliches Penſum Düten
eben

Während die Finger r ch die gewohnte Tätigkeit aus
üben knüpft ſein Denken wieder dort an wo es vorhin durch des
Wärters Eintritt den jähen Riß erlitt Und was er längſt
re geglaubt kehrt wie durch Zauberwort gerufen zurück in
die Erinnerung Er ſieht Margot prangend in Schönheit und
Jugend Und wie er ſie geliebt Das wars eben dieſeLie e der Wahnſinn der in ſeinen Schläfen kochte der machte
ihn blind der ließ ihn nicht merken wie ſie ihm allmählich ent
litt Deine eigene Schuld iſts z ſie nachher weshalb
aſt Du Dich nicht mehr um mich gekümmert Als ob

wenn er arbeitete nicht ſein Denken Heet bei ihr geweiltl Und
gearbeitet hat er immer Zuerſt machte es ihm Freude dann
nötigte ihn harter Zwang dazu Jmmer hatte ſie Wünſche An
liegen Margot Der ehe Haushalt wo es von Gäſten
wimmelte Gaſtereien und Reiſen Jhr eigener Aufwand
Toiletten Juwelen Pferde Autos Der Zuſammenbruch war jaunausbleiblich Älle alle ſahen ihn kommen nur er nicht er
allein trug eine Binde um die Augen

Dann kam der Tag wo die Menge ſich vor ſeinem uſammenrottete Die Flüche in ihrem St Ton

jetzt ins Ohr Räuber Dieb hieß man ihn Ja war dennwas er getan wirklich ſo ſchlimm Gewiß er hatte ſich an der
Habe vieler die nichts als jene beſaßen vergriffen ie Spar
ſegne die ſie mühſelig ne eitet hatte er ohne daß
ie s gewußt in ſeine Unternehmungen geſteckt Nun waren ſie ver
loren dahin wie die Spreu die der Wind verweht hat Aber wenn
ihm geglückt wäre was er unternommen Herr Gott illionen
und wieder Millionen wären ihm in die Hand gewachſen Die
ihm damals geflucht wie hätten F ihn gerühmt gefeiert Verlor
er ſelber nicht am meiſten Ehre Freiheit Vor allem ſie deret
wegen er doch nur das tolle Spiel mit dem Glück gewagt Mar
got die Kinder Das n was ſie tat ſie ließ ſich ſcheiden von
dem Zuchthäusler Wenn er Je Vernunft beſitzt mußer ſie nicht einbüßen angeſichts der Verheerungen die das Geſchick
ſeelg an ihm vorgenommen

Und Rawander ballt die Fäuſte en th a e
Dr Allſtab hat Swg gen zugebört Er antwortet ſelbſt nicht

als Perkule den Schwall ſeines langausgedehnten Berichts unterbricht So daß dieſer ſofort wieder Akuen kann 6
Richti o nicht mit dem auf Nummer 73 dem

Rawander hab n doch jetzt an die acht Jahre bei mir und
da lernt man gewiß nen alen kennen Außerdem am
ſchlimmſten ſind ſie immer wenn ſie herkommen Denn ſteckt ihnennöch die Freiheit in den Güedern oder ſie er Verlangen nach
ihren Angehörigen Aber mit dem iſts umgekehrt Der war immerzig und ich p beinahe ſagen ad tig Die ganze Zeit

t ja auch keine Katze nach ihm gefragt kaum daß er mal Ken
rief kriegt Aber jetzt iſt er aus Rand und Band Und immer
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das iſt ja das merkwürdige wenn er allein iſt Dann brüllt er

das heißt er möchte laut aufſchreien aber er hält ſich den Mund
o daß man nur gewiſſe Töne hört Töne na ich ſageſ

Dabei ſchlägt er ſich mit der Fauſt an die Stirn undbohrt die Nägel ins ehe daß es nei
Das gäbe allerdings zu denken wirft der Arzt ein Daraufden Wärter ſcharf ins ung faſfend fragt er
Ich kann mich doch au Jhren Bericht verlaſſen nicht wahr

rkule Jch meine Sie haben nicht etwa was insgeheim
wider den Gefangenen

Wo wer ich denn Herr Doktor Mir iſt jeder gleich
Ja ſogar wiſſen Sie wenn man ſe lange bei ſich hat denn
wachſen ſe einem ans Herz Sehn ie den Rawander wollte
mir der r Jnſpektor wegnehmen Aber ich hab n nicht fortge
laſſen Man gewöhnt ſich doch an n Menſchen wenns auch bloß
n Sträfling iſt

Perkule iſt fort der Arzt iſt allein Einen Moment denkt er
noch an das Menuett aus Mozarts Jupiterſinfonie das er ſoeben

ßeielt Die Noten liegen aufgeſchlagen über dem Klavier und
der ſonnige Zauber der Melodie umwebt ſein Denken Dann
edoch reißt ſich Doktor Allſtab gewaltſam los Die Pflichten desBern fes rufen ihn eines Berufes dem er ſich nur widerwillig

ſ3fmet Alſo mit dem Rawander ſoll etwas nicht in Ordnung
ein Dabei erinnert ſich der Arzt daß ihm Geheimrat Mane
lius ſein Vorgänger der inzwiſchen geſtorben geſagt Ucberhaupti Sie ja auf den Perkule auf Der hat s fonſtdiek hinter den
Ahren Ich habe ihn ſtudiert Soll ich Jhnen ſchildern was das

für ein Menſch iſt Und dann erzählte ihr der alte Prak
tiker einen Vorfall Jn einem zoologiſchen Garten fiel es auf daß
ein Tiger der dort e ward i grimmigſten Haß
empfand wider den Wärter in deſſen Obhut er ſtand Zuerſt
glaubte man daß der Mann der allgemein wegen ſeines ſo pflicht

getreuen Weſens Achtung und Beliebtheit bei den Vorgeſetzten
genoß den Tiger vielleicht anf heimtückiſche Art ſchlecht oder gar
z am behandelte Der Wärter ward alſo beobachtet allein man

tte nicht die mindeſte Veranlaſſung zum Tadel Dagegen machte
man eine Wahrnehmung derzufolge das Rätſel ſofort ſeine Löſung
and Der Wärter war eine ſchweigſame in ſich geſtellte Natur

ie ſprach er ein einziges Wort mit dem Tiger Das verdroß die
Beſtie daher ihr ſo grimmer Haß Nur daß hier ſo ſchloß der

eheimrat die Dinge umgekehrt liegen Die Beſtie die durchaus
will da man mit ihr ſpreche das iſt unſer Freund PerknleHr Ullſtab iſt ärgerlich Die ganze Sache kommt ihm höchſt un

en Er liebt die Ruhe die Muſik Nun ſoll er ſich da womög
mit dem Kerl dem Perkule herumzanken

Allein völlig ununterſucht darf der Fall nicht bleiben Mit
tigem Blick auf die Noten ſchlägt er alſo das Klavier zu und

ngelt
Der Geſangene von Nr 73 ſoll hergeführt werdenKawander kommt Der Arzt unterſucht ihn Zumal auf das

Gcfirn hin und deſſen Funktionen Dann geht er während der
Gefangene noch in ſeinem Zimmer zurückbleibt um ſich erſt wieder
anzukleiden zu Perkule

Sie erzählten mir vorhin allerlei von dem Rawander Jhmfatt wirklich nicht das geringſte Der Mann iſt ſo vernünftig wie
ich und Sie Daß er auf den Tiſch ſteigt und aus dem Fenſter
ſieht lieber Himmel gewiß es ſoll nicht ſein Aber ſchlieslich
erklären kann man ſich s doch recht gut Es iſt die Sehnſucht nach
der Freiheit von der wohl jeder befallen wird der im Gefängnis
ſchon ſo lange Zeit ſeine Tage hinbringt Uebrigens zu ſehen
kriegt man dort oben ja doch nicht als Steinmanern und allenfalls
ein Stück vom Himmel

Sie ſind beide in Rawanders Zelle gekommen
Der Arzt beſteigt den Stuhl und von dort aus den Tiſch

m alſo ſagt er ich ſehe nichts Jetzt verſuchen Sie s
al

reckt den hagern Hals ſo hoch er vermag
Eine Weile ſchweigt er Dann rötet ſich ſein Geſicht wie imrer Jn ſeiner Bruſt wird etwas lebendig Wirklich,

ommt es aus heiſerer Kehle ich ich ſehe auch nicht das
mindeſte

Es iſt Sonntag Die Gefangenen befinden ſich in der Kirche
Perkule hat ſeine Abteilung nicht dorthin geführt Er hat

Urlaub Nur auf etliche Stunden Vielleicht während des Vor
mittags Weil er außerhalb der Anſtalt etwas erledigen muß

Mit geſchloſſenem Auge ſitzt Rawander Kaum daß er hört
was der Geiſtliche ſpricht Seine Gedanken weilen anderswo
Nur die Erregung der letzten Tage iſt gewichen über ſeinem Hirn
brütet matte träge Ruhe Die Sehnſucht nach Margot eine
wilde verzehrende Sehnſucht nach ihr und den Kindern kam
zum Schweigen Nein er will ſie nicht ſehen niemals auch
nicht wenn er frei ift Fremd ward er ihnen bis in die letzten
fern des Herzens Was kann ihm überhaupt die Freiheit
ringen höchſtens doch Weh und Unraſt Die Ruhe hier

ringsum heimelt ihn geradezu an Dazu der wehende Zweig hoch
oben am Horizont um den ſich ſein Denken rankt Mit jedem
Morgen iſt jetzt das Leuchten der Beeren voller ſchöner Den
müßte er ja dann auch miſſen

Ein Sehnen überkommt Rawander Weder der Geſang noch
die frommen Worte gelangen mehr an ſein Ohr

Den Augenblick wo er die Zelle erreicht haben wird er kann
ihn kaum erwarten

Die Lider ſind geſchloſſen Beerendolden ſattrot wie die Glut
von Korallen leuchten durch dieſen Borhang Sie prangen in
Margots Gürtel Jhre Stimme hört er flüſtern Er verſpürt
ihre Küſſe auf ſeinen Lippen

Endlich iſt Rawander in ſeiner Zelle
g r ſchwingt ſich auf den Tiſch Die Blicke gieren durch das
Fenſter

rhin er hat ihn ja noch gehen den Zweig Und
der Wind als er eben über den Hof geführt war verſpürte ers
deutlich Jawohl der Wind kommt noch immer von Weſt

Ein gellender Schrei ringt ſich von Rawanders Lippen
Verſchwunden iſt der Zweig Aber ſtatt deſſen treibt der Weſt

wind ſoeben einen abgeſtumpften Aſt vor ſein hungriges Auge
dieſem Augenblick wird die Tür geöffnet Jm halbenn

Rahmen zeigt ſich Perkule En bleibt ſtehen die Blicke hämiſch
neugierig auf Rawander gerichtet

nd dann wieder von deſſen Lippen jener Schrei nur ſchriller
noch wie wenn etwas zerbricht Dann ſpringt Rawander vom
Tiſch Auf Perkule zu Hui wie er ihn packt Und daß er über
ſolche Kraft verfügt Ein Ringen folgt begleitet von ſtoßweiſem
Stöhnen Rawander bleibt oben Die Bruſt auf die des Gegners
geſchoben laſtet er auf jener wie ein Alp Gleichzeitig gürten ſich
die Finger rings um die Kehle des Wärters Deſſen Geſicht färbt

ſich bläulich die Augen ſcheinen aus den Höhlen zu berſten
Hwilfe Er er mor det mich

Man eilt herzu und befreit Perkule von den ehernen Klammern
die um ſeinen Hals liegen g

Ich ſagte Jhnen ja Herr Doktor keucht er noch immer
nach Atem ringend er iſt verrückt er muß in
die Zwangsjacke

Der Tauſendmarkſchein
Humoreske von Kurt von Walfeld

Der Kunſtmaler Emil Werner hatte die Malerakademie be
ſucht er hatte von Ruhm und Gold geträumt um ſchließlich im
Alter von Fraivig Jahren damit zufrieden zu ſein daß er an
einem Gymnaſium Zeichenlehrer wurde und eine junge hübſche

23 die ſein Künſtlerauge entzückt hatte heiraten konnte
ine Frau war nicht reich aber ſie beſaß einen Schatz inihrer unverſiegbaren Luſtigkeit St verſtand es mit r nicht

großen Gehalt ihres Mannes das gemeinſame Heim freundlich zu
z und eine gute Küche zu führen Trotzdem war Emil

erner bald nicht mehr zufrieden ſelbſt nicht mit der Kochkunſt
ſeiner hübſchen Frau weil er in anderen vornehmen Häuſern ſehr
verwöhnt wurde Er gab nämlich Privatſtunden aber in nur an
erkannt vornehmen und reichen Häuſern Da erhielt der inter
S beinahe genial ausſehende Künſtler gute Leckerbiſſen feine
Weine und vorzügliche Zigarren Kam Emil Werner nun aus
den reichen Häuſern nach ſeinem Heim ſo fand er dieſes beinahe
ärmlich und ſeine Laune war dann nicht immer die angenehmſte
Seine hübſche kluge Frau behandelte ihn klug und ſehr nachſichtig
Sie verdoppelte ihre Freundlichkeit und ihre Fertigkeit im Kochen

So vergingen drei Jahre ohne daß das richtige Eheglück wieder
kommen wollte Nun ſtanden die Ferien vor der Türe wo die
Einnahmen des Lehrers kleiner und ſeine Anfälle von böſer Laune
größer wurden Jn der Abenddämmerſtunde des erſten Ferien
tages ſaßen die jungen Ehelente in der freundlichen Wohnſtube
lange ſtillſchweigend beiſammen Schließlich brummte Werner
mißmutig Was ſoll ich mit der freien Zeit anfangen Alle meine

nan hüler verreiſen mit ihren Eltern Freundlich war die
ntgegnung Mache doch auch eine Reiſe und zerſtreue Dich
Erſtaunt beinahe verblüfft erwiderte er Und Dn Wo

bleibſt Du
Jch fahre nach Gründorf zu meiner Mutter Jch weiß ich bin

de hier willkommen Du natürlich auch Willſt Du mit mir
reiſen

Jn ehrlichem Entſetzen hob er abwehrend die Hände und rief
Um Gotteswillen was ſoll ich in dem armſeligen Dorf Ja

wenn Deine Mutter in der Schweiz vder an der See wohnte Da
würde meine Phantaſie wohl Nahrung und Anregung finden zu
einem Bild das die Welt in Erſtaunen ſetzte

Gut ſo reiſe ins Gebirge oder an die See entgegnete ſie
artigEr lachte höhniſch auf und rief beinahe wütend Welche Rede

Und das Geld zur Reiſe wer gibt das
Jch brauche für mich kein Geld das heißt Du brauchſt mir

keines zu geben denn ich finde alles was ich brauche bei meiner
Mutter Ja noch mehr Jch ſende Dir beſtimmt von dort noch
Geld zu Deiner r

Er lachte etwas ſpöttiſch Leider weiß ich es zu genau daß
Deine Mutter nicht im Ueberfluß lebt

Aber ſie lebt ſparſam Jch weiß es beftimmt ſie hat ein Spar
Er wollte etwas erwidern aber ſie ſubr in ihrer

freundlichen Weiſe fort

Geld an ihren Mann eſgatt Dieſem kam es in der Wo

Rüſte Dich nur zur Reiſe Mein innigſter Wunſch iſt es daß
ſie Dir Glück und Zufriedenheit hringe

Es lag etwas in dem Weſen ſeiner Gattin was ihm imponierte
und ihn bezwang So ſagte er denn ohne eine Spur von JronieSo reiſe Du und ſende mir einen Reiſezuſchuß

Frau Emma Werner reiſte gleich am anderen Tag ab zu ihrer
Mutter der Witwe eines kleinen Beamten

Drei Tage war die junge Frau bereits fort und hatte et kein
nun

ungemütlich vor er fand ſie öde und leer weil die freundliche un
lebhafte Hausfrau fehlte Er nahm ſein Mittageſſen in einem guten
Reſtaurant ein Obwohl er bei der Auswahl der Speiſen nicht
knauſerte ſondern ſich die beſten Sachen ausſuchte ſo ſchmeckte i
dennoch das Eſſen nicht ſo gut wie ſonſt zu Haufe Jetzt erſt ſah

er ein welch einen Schatz er an ſeiner Frau beſaß welch eine gute
Köchin ſie war Wenn er abends nach Hauſe kam und das leere
Bett ſeiner Ehehälfte ſah dann regte ſich in ſeinem Herzen eine

Sehnſucht nach ihrem lieben Geſicht ihrer angenehmen
timme und ihren lachenden blauen Augen
Endlich am vierten Morgen nach Emmas Abreiſe kam der Poſt

bote und brachte einen eingeſchriebenen Brief aus Gründorf
Werner beſcheinigte den Empfang und entließ den Briefträger mit
einem Trinkgeld Dann nahm er den Brief in die Hand und wog
ihn mitleidig anf der Handfläche Wie dünn und leicht er war
natürlich enthielt er doch nur die Erſparniſſe einer kleinen Be
amtenwitwe für die zwanzig bis dreißig Mark Erſparniſſe ſchon
eine große z waren Er lachte höhniſch auf und legte den
Brief auf den Tiſch um mit Hilfe ſeines Taſchenmeſſers den Um
chlag zu öffnen Dann entnahm er dieſem einen eng beſchriebenend und als er den auseinander faltete erblickten feine er

ſtaunten Augen einen bräunlichen Schein einen echten Tauſend
markſchein Seine Hand zitterte leiſe als er den Schein zwiſchenden Fingern prüfte Tauſend Mark Das war ein kleines Ver
mögen aber niemals die er einer armen Witwe Bleich

ſtbaren Schein auf den Tiſch dannvor Auſregpng legte er den
ſank er ſelbſt wie vernichtet auf einen Stuhl Wo kam das unheim
lich viele Geld her Die Schwiegermutter beſaß nur ihre knappe
Witwenpenſion von der konnte das Geld unmöglich ſtammen Wie
aber kam denn ſeine Frau in den Beſitz einer ſolchen Summe
Der arme Ehemann fühlte wie ihm der Angſtſchweiß aus allen
Poren drang War es denn möglich daß ſeine Frau Unrecht getan
daß ſie ſeine und ihre Ehe mit Füßen getreten hatte Mit ſolchen
Gedanken quälte ſich der arme Mann dann griff er nochmals nach
dem Brief in der Hoffnung hier eine beruhigende Aufklärung zu
finden Obmohl das Schreiben vier Seiten lang war ſo ſagte es
über den Erwerb des Geldes nur die wenigen Worte daß der Be
trag ihre und ihrer Mutter Erſparniſſe bildeten die er ohne Be
denken für eine Reiſe annehmen könnte e

Er hatte aber ſehr viele Bedenken Es ließ ihm keine Ruhe
zehr ex mußte klar ſehen Darum hin zu ſeiner Frau Er packte
das Schreiben und den Schein ſorgfältig in ſeine Brieftaſche und

hr zwei Stunden ſpäter nach Gründorf wo er gegen Abend an
angte Seine Frau ſaß in der Laube des kleinen Vorgartens als

er ankam Mit einem Schrei der Freude und der Beſorgnis eilte
ſie ihm entgegen und rief Emil Du hier

Jn eiſig kaltem Tone entgegnete er Wie Du ſiehſt
Erſchrocken fuhr ſie zurück und ſtotterte Was haſt Du Du

empfingſt voch meinen Brief und das Geld
Eben weil ich das Geld empfangen habe deshalb bin ich hier

Wie kommſt Du in den Beſitz einer ſolchen Summe Sprich Be
kcune die volle Wahrheit

Die junge harmloſe Frau begriff ſofort daß ſie einen großen
Fehler begangen hatte weil ſie ihrem Manne die ganze Wahrheit
vorenthalten hatte So ſchwer es ſie auch traf daß ihr Mann
mißtrauiſch war ſo konnte ſie dennoch nicht umhin ihm teilweiſe
wenigſtens recht zu geben Deshalb ſagte ſie ſchnell Du ſollſt
alles erfahren Du kannſt ganz ruhig ſein denn das Geld iſt auf
ehrenvolle Weiſe verdient worden und zwar durch mich

Wieder blitzte es mißtrauiſch in den Augen Werners auf und
in Adrofſem Tone fragte er Tanſend Mark verdient durch
Dich Womit

Durch ſchriftſtelleriſche Arbeiten
Er ſtieß einen Ton der Erleichterung und der Ueberraſchung

aus Sie aber fuhr ſchnell in ihrer Erklärung fort Da Du ſtets
fort warſt und ich ſo viel freie Zeit hatte ſo kam ich auf den Ge
danken kleine Erxzählungen zu ſchreiben Jch hatte bald Glück und
erzielte annehmbare Honvrare Komm mit ins Haus wo ich Dir
die Beweiſe liefern werde

Werner folgte erleichterten ja jetzt beinahe ſtolzen Herzens
ſeiner eiligſt voranſchreitenden Frau in das kleine Landhaus
Dort zeigte ſie ihm ihr Sparkaſſenbuch in welchem größere und
kleinere Beträge eingetragen waren im ganzen etwas über tauſend
Mark Auch Briefe und Geldſendungen von Redaktionen legte ſie
ihm vor Sie ſah mit Genugtuung wie er jetzt beſchämt und ge
rührt zu Boden blickte und ſchelmiſch fragte ſie Du iſt doch
nicht länger böſe daß ich hinter Deinem Rücken geſchriftſtellert
habe Du kannſt Dich bernhigen Dein Name iſt nicht genannt

3worden denn ich ſchrieb unter einem Pſendonym

Dich einſtweilen noch
Werner lachte glücklich und ſagte ſcherzend Stolz bin ich auf

Warum einſtweilen fragte ſie betroffen
Nun ſo lange Du noch keinen Weltruf erlangt haſt wird mein

Neid wohl noch ſchlummern Ueberſtrahlt a ehe Frau erſt
enden Mann dann würde ich mich tief ungklückli n

Sie ſchmiegte ſich zärtlich an ihn und meinte Dahin wird es
niemals kommen denn ſo groß iſt mein Talent leider nicht Eher

wird Dein Stern am Kunſthimmel glänzen als der meinige
Sie begrüßten nach kurzem Geplauder die Mutter dann ſagte

Werner plötzlich zu ſeiner Frau Heute abend reiſen wir zu
ſammen ab

Wohin ſtaunte ſie
Wohin Du willſt Jch ginge am liebſten in den herrlichen

Spreewald
Und ich ſoll mit Dir reiſen
Aber ſelbſtverſtändlich Hälſt Du mich für ſo einen elenden

Egoiſten der allein reiſt wenn die Mittel vorhanden ſind ſeine
beſſere Hälfte mitzunehmen Widerſprich nicht Mein Entſchluß
iſt r a Entweder wir reiſen beide zuſammen oder
gar nicht

Am Abend des andern Tages waren die beiden ſchon im ſchönen
friſchen Spreewald in Lehde dem deutſchen Venedig Hier weilen
im Sommer ſtets viele Maler welche im Spreewalde Motive zu
Gemälden ſuchen und finden Auch Werner fand bald einen herr
lichen Punkt im Walde den er auf der Leinwand verewigen wollte
Er hatte aber kaum die Skizze fertig da kam ihm eine andereJdee Das lebensluſtige M lerbölthen in Lehde hatte nämlich

ein Koſtümfeſt geplant welches auch bald ſtattfand Zu dieſem
Feſte kam Frau Werner in der Sonntagstracht der Spree
wälderinnen Sie ſah ſo reizend aus daß wenigſtens ein Dutzend
Waler ſie ernſtlich baten ſie in dem Koſtüm malen zu dürfen
Jhr Mann ſah und hörte alles und er wurde ſtolz auf ſeine Frau
Sie aber kehnte alle Angebote ab indem ſie lächelnd ſagte Jn
dem Koſtüm darf nur mein Mann mich malen

Dieſe Antwort entzückte und begeiſterte ihn Er malte ſeinehübſche Frau als Spreewälderin Das Bild gelang ihm in kurzer
Zeit ſo vorzüglich daß er es nicht nur bald verkaufte ſondern auch
noch ein Angebot bekam ein ähnliches Bild zur Vervielfältigungu malen Erſt wollte Frau Emma nicht aber ſchließlich gab ſie

re nach denn das gebotene Honorar war zu verlockend in
iner Höhe

So brachte Emil Werner mehr Geld mit nach Hauſe als er
mit auf die Reiſe genommen hatte

Zu Hauſe angekommen gab er ſeine Privatſtunden auf und
widmete ſich in ſeinen Mußeſtunden mit Erfolg der Malerei Frau
Emma Werner als Spreewälderin war die Urſache zu ſeinem
ſpäteren Ruhme J dem erſten Tauſendmarkſchein gefellten ſich
in nicht zu langer Zeit viele Brüder

Traum und Traumdeutung
Von altersher wird den Träumen eine gewiſſe Bedeutung zu

die verſchiedenen Träume erfahren eine verſchiedene
uslegung und es gibt Leute welche es verſtehen wollen Träume

zu deuten Die Literatur über die Traumdentung iſt daher auch
heutzutage ſehr umfangreich Faſt in jeder Buchhandlung finden
wir Traumbücher welche nach Stichworten die Auslegung der
Träume enthalten Dieſe Bücher finden reißenden Abſatz zu ihren
Käufern gehören hauptſächlich junge Mädchen welche ſich von dem
Geheimnisvollen immer ſehr angezogen fühlen

Aber nicht nur junge Mädchen haben eine beſondere Vorliebe
r die Traumdeutung auch ältere und alte Leute befaſſen ſich mit

raumdeuterei ja ſie behaupten auf Grund einer langen Er
fahrung Träumen die ſicherſten Deutungen zu geben

Die Traumdeuterei iſt ſehr alt und datiert jedenfalls von dem
wo die Menſchen anfingen über die Vorgänge des

eelenlebens nachzudenken Faſt bei allen Völkern finden wir die
Träume mit der Religion in Verbindung gebracht man glaubte
durch den Traum ſpreche ein höheres Weſen Gott ſelbſt zu den
Menſchen Jn allen Büchern der heiligen Schrift ſpielt ſeit
Abrahams Zeiten der Traum eine große Rolle Der Umſtand daß
religiöſe Handlungsweiſen und Vorſtellungen damaliger Zeit denGeiſt der Menſchen ausſchließlich beſchäftigten mag viel dazu bei

etragen haben religiöſe Träume zu veranlaſſen Als das
ägyptiſche und chaldäiſche Zeitalter zur Neige ging und Griechen
und Römer in die Geheimniſſe in der Natur einzudringen ver
ſuchten verlvren die Träume an Bedeutung Aber erſt die Natur
wiſſenſchaf unſerer Jahrhunderte hat uns 8 der Erkenntnis ge
bracht daß die Träume mit der Art und Weiſe des Schlafes in
Verbindung ſtehen Wollen wir alſo über das Träumen etwas
näheres in Erfahrung bringen ſo müſſen wir uns erſt den Schlaf
verLige zu machen ſuchen

ndeſſen über den Schlaf hat die Wiſſenſchaft trotz ihrer
hohen Ausbildung Sicheres noch nicht feſtzuſtellen vermocht Es
wird angenommen und dieſe Annahme wird wohl richtig ſein
daß der Schlaf ein her der Ruhe des geſamten Organismus

Wenn der Menſch ein gehöriges Stück Arbeit geleiſtet ſind alle
uskeln und Nerven dexart angeſpannt worden daß ſie ſchlaff

alſo müde werden Auch das Gehirn welches ja die Zentrale des
Nervenſyſtems iſt und die Tätigkeit der Nerven und Muskeln
durch ſeine ſeeliſche Funktion veranlaßt wird von dieſer Müdig
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